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Kurze Anweiſung

zur
chriſtlichen Religion.

Einleitung.
1)

tu lle Menſchen haben ein Verlangen gluck—J Weiſe in Ewigkeit.lich zu ſeyn, und das auf eine dauerhafte

2) Der Chriſt glaubt dazu die beſte Anwei—
ſung in der ſo genannten Bibel zu finden. Es
iſt alſo der Muhe werth ſich um den Jnhalt die—
ſes Buchs zu bekummean, und ſich mit demſel—
ben bekannt zu machen.

3) Auſſer vielen Erzahlungen merkwurdiger
Geſchichten und Begebenheiten, welche dieſes
Buch enthalt, lehret es uns insbeſondere, 1)
Wahrheiten die wir glauben, 2) Pflichten die
wir halten muſſen, wenn wir wollen zeitlich und
ewig wahrhaftig glucklich ſeyn.
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Erſter Theil.
Von den Wahrheiten, die wir glauben

muſſen.
Dieſe ſind in folgenden 6 Artikeln begriffen.

Erſter Artikel.
Daß ein Gott ſey, der die Welt geſchaffen

hat, und ſie noch erhalt und regieret.
4) Die Bibel redet uberall von einem Gott,

oder einem Schopfer Himmels und der Erden,
und erklaret diejenigen fur Thoren, die keinen
Gott glauben, Pſ. 14, 1. und das mit Recht,
weil ein jeder von dem Daſeyn Gottes aus ſei
nen Werken, oder aus dem Daſeyn und der ſcho—
nen Einrichtung der Welt uberzeugt werden
kann. Rom. 1, 19. 20. Hiob 12, 7-9.

Die Welt iſt einmahl da Sie iſt uberdem ein un—
gemein kunſtliches Gebaude es herrſcht in al
len Dingen ſo wohl groſſen als kleinen, auch in
den allerkleinſten Wurmern und Gewachſen die be
wunderungswurdigſte Kunſt, Schonheit und Ord
nung Nichts in der ganzen Welt iſt umſonſt
alles hat ſeinen Rutzen eines dient immer zum
beſten des andern. Nun glaubt niemand von der
allerſchlechteſten Hutte, oder dem ſchlechteſten Uhr
werke, daß es von ſich ſelbſt, oder von ohngefahr
entſtanden ſey, ſondern daß einer ſeyn muſſe, det
es gemacht hat; wie viel mehr muß alſo von der
Welt geglaubt werden, daß ſie von jemanden ge

maacht ſey, der eher als ſie vorhanden geweſen.

5) Die Bibel redet auch nur uberall von
einem Gott, oder Schopfer der Welt. 1 Moſ.
J, i. 5Moſ. 6,4. 1 Cor. 8, 6.

Da
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Da die Welt nur ein Ganzes ausmacht, ſo iſt es
auch vernunftiger nur einen als mehrere Urheber
derſelben anzunehmen.

6) Die Bibel nennt Gott einen Geiſt, Joh.
4, 24. ein unkorperliches, und unſichtbares We
ſen, Rom. 1, 20. 2 Moſ. 33, 20. und welches
folglich nicht abgebildet werden kann. z Moſ. 5,8.

Daß wir Gott nicht ſehen konnen, lehret die Erfah
rung, wJoh. 4, 12. Unſere Augen ſind nicht von
der Beſchaffenheit, daß wir Gott ſehen konnen.
Es giebt mehr Dinge in der Welt, die wir nicht
ſehen, und die doch wurklich ſind. Wenn Gott
Augen, Ohren, Hande rc. in der Bibel zugeſchrie
ben werden, ſo geſchiehet das nur um einige Eigen
ſchaften Gottes deutlich zu machen.

D Die Blbel ſtellt Gott als den hochſt
vollkommenſten Geiſt vor, der alle Vollkom
menheiten des Verſtandes und Willens im hoch

ſten Grade hat.
Denn ſie legt ihm
Allwiſſenheit bey, oder die allergenaueſte

Kenntniß vor allen Dingen. Ebr. 4, 13.
Dan. 2, 22. Pſ. 139, 14. Jeſ- 46, 10.

Die unendliche Groſſe ſeiner Erkenntniß, leuchtet aus
der Menge und Mannigfaltigkeit ſeiner Geſchopfe
hervor.

2) Hochſte Weisheit. Hiob 12,13. Rom.
11, 33. Dan. 2, 21.

Die Weißheit Gottes leuchtet aus der in der Welt
herrſchenden Kunſt, Schonheit und Ordnung her

vor.
J) Allmacht. 1 Moſ. 17,1. Pſ. 115, 3. Pſ.

33, 8.9. Dan. 4, 32.

A3 Vou



J Von der Groſſe ſeiner Macht zeuget die Groſſe der
J

Welit, und die Mannigfaltigkeit aller geſchaffenen

JJ Dinge.4) Allgegenwart. Pſ. 139, 7 10.
J

J 145, 9. 1 Joh. 4, 16. 2 Moſ. 34, 6.7

J Die Welt konnte nicht beſtehen, wenn er nicht allge—
l

genwartig ware.

ll 9) Sochſte Gutigkeit Folglich Gnade,
J

Barmherzigkeit, Langmuth, Geduld. Pſ.

Von ſeiner hochſten Gute zeugen die mannigfaltigen
Arten lebendiger Creaturen, denen er nicht nur die
Fahigkeit, Luſt und Wohlſeyn zu genieſſen mitge—
theilet hat, ſondern denen zu gute er auch die Welt
ſo eingerichtet, daß ſie diel Annehmlichkeiten und
Vergnugen darinn finden konnen.

6) Hochſte Heiligkeit. z Moſ. 32,4. 1 Petr.
1, 15. 16. Pſ. 5,5.

7) Hochſte Billigkeit und Gerechtigkeit.
Rom.2,6. Hiob 34, 10. 11. 12. Jeſ. 3, 11.

3) Treue und Wahrhaftigkeit. 4 Moſ. 23,
19. Pſ. 33, 4.

Seine hochſte Weisheit und Gutigkeit bringt es mit
ſich, daß er hochſtheilig, billig, gerecht, treu, und
wahrhaftig iſt.

5) Ewigkeit und Unveranderlichkeit. Pſ.
9o, 2. Pſ. 102, 28.

8) Gott iſt alſo der hochſte uber alles, und
Herr Himmels und der Erden. Geſch. 17, 24.
Der Erſte und der Letzte. Jeſ. 44, 6. und er
bedarf keines Dinges. Jeſ. 43, 10. Geſch. 17,25.

Soll Gott der Erſte ſeyn, ſo muß er freylich durch
ſich ſelbſt ſeyn, und von keinem andern ſein Da
ſeyn bekommen haben. Wie das ſeyn kann, kon
nen wir zwar nicht begreiffen. Aber einer muß

doch



doch der Erſte ſeyn. Ueberdem giebts viele Dinge
in der Welt, die wir nicht begreiffen konnen, und
doch geglaubt werden muſſen.

9) Gott iſt alſo auch ein in aller Abſicht
hochachtungs- und verehrungswurdiges Weſen,
und von dem wir zugleich, wenn wir ihn ehren,
und lieben, alles Gute in Zeit und Ewigkeit er—
warten konnen. Jer. 10, 6. 7. Rom. 8, 28.

10) Und das um ſo viel mehr, da die Bibel
Gott nicht als einen muſſigen und gleichgultigen
Zuſchauer der Welt vorſtellt, ſondern als einen
der fur das Beſte der Welt und ſeiner Geſchopfe
wacht und wurkſam iſt oder der die Welt
erhalt und regieret. Eph. 1, 11.

11) Gott erhalt alſo die Welt, das heißt:
er macht daß ſie fortdauert, indem er 1. die Welt

in ihrer Ordnung erhalt, daß Sonne, Mond
und Sterne in ihrem Laufe bleiben, und Tag
und Nacht, Winter und. Sommer, Hitze und
Froſt, Regen und Sonnenſchein, ordentlich ab—
wechſeln. Pſ. 148, 6. Pſ. 119, 90. 91. Pſ.74,
16. 17. Hiob 36, 27. 28. 2. Durch ſeinen Re
gen und Sonnenſchein das Land fruchtbar
machet, und alles wachſen laſſet, was Menſchen
und Vieh zu ihrer Nahrung von Nothen haben.
Pſ. 1o4, 13 16. 3. Auch jeder einzelnen Crea
tur die Kraft giebt, ſo lange zu beſtehen, als es
ihre Beſtimmung erfordert.

Auf ſolche Weiſe erhalt Gott alle Dinge auch die
allerkleinſten Creaturen Pſ. 147, 9.
13) Gott regieret auch die Welt, das heißt:

er macht, daß alles nach ſeinem Willen gehen

A4 muß.
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muß. Klagl. Jer. 3, 27. 38. Alles alſo, was
uns Menſchen begegnet, begegnet uns durch
Gottes Regierung und Zulaſſung. Sam. 2,

6.7. Dan. 2, 21. Hiob. 5, 18. 19. Alles was
Menſchen beſchlieſſen und thun, lenket er, wie er
es haben will. Spr. Sal. 21, 1. Cap. 16, 9.
Auch die kleinſten Veranderungen und Begeben
heiten, auch alles was denen geringſten Thieren
begegnet, lenket und regieret er nach ſeinem Wil—
len. Math. 10, 29.

13) Er regieret aber alle Dinge nicht nach
Einfallen oder bloſſen Willkuhr, ſondern wie ein
weiſer Regent und gutiger Vater, ſo wie es zum
beſten ſeiner Geſchopfe und der ganzen Welt ge—
reichet. Pſ. 111, 3. Er ſorget alſo gleichſam fur
ſeine Geſchopfe. 1 Petr. 5, 7. und lenket alles
zu ihrem Beſten. Rom. 8, 28.

14) Alles was Gott nach ſeiner Weisheit
und Gute in der Welt geſchehen laſſet, hat er
ſchon vor Grundlegung der Welt beſchloſſen,
daß es geſchehen ſoll, weil er ſchon damals vor—
aus geſehen hat, daß es ſo gut und das beſte
ſeyn werde. 1 Moſ. 8, 22. Geſch. 17, 26. Hiob
14,5. Er erhalt und regieret alſo die Welt gleich
ſam nach einem Plane den er ſchon von Ewigkeit
her dazu in ſeinem unendlichen Verſtande ge
macht hat. Darum wird die gottliche Erhal—
tung und Regierung der Welt die Vorſehung
Gottes genannt.

Eine Vorſehung laugnen, ware eben ſo viel als wenn
man Gottes Allmacht, Allgegenwart, Allwiſſen—
heit, hochſte Weisheit und Gutigkeit laugnete.

Es
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Es iſt alſo ſo gewiß eine Vorſehung, ſo gewiß
Gott allmachtig, allgegenwartig u. ſ. w. iſt. Das
Boſe was in der Welt geſchiehet, iſt nicht wieder
die Lehre von der gottlichen Vorſehung, ſobald
wir uns nur gedenken, daß er ſolches darum geſche
hen zu laſſen beſchloſſen hat, weil er es fur beſſer ge
funden, als wenn er es verhinderte. Warum er deſſen
Zulaſſung fur beſſer gefunden, konnen wir freilich nicht
immer einſehen; allein es geht uns ja oft mit der
Regierung eines weiſen Regenten in ſeinem Lande
eben ſo. Die Wege der gottlichen Vorſehung wer
den ſich uns vielleicht noch einmal ganz entwickeln.

15) Wir haben alſo alle Urſache mit den
Wegen der Vorſehung Gottes immer zufrieden
zu ſeyn. Hiob 1, 21. Pſ. 42, 12. Alle unſere
Schickſale ihm zu empfehlen Pſ. 37, 5. und in
Anſehung des Zukunftigen unbeſorgt und ruhig
zu ſeyn. 1 Petr. 5,7. Math. 6, 25 —30.

Zweyter Artickel.
Daß Gott alle Menſchen fromm und tugend

haft, und dann auch ewig glucklich
haben wolle.

16) Die Bibel lehret ausdrucklich, daß
Gott alle Menſchen fromm und tugendhaft
haben wolle. 1 Moſ. 17, 1. 1 Petr. 1, 15. 16.
Jeſ. 1, 17 Phil. 4, 8. und daß er allen Sun—
dern und Uebelthatern feind ſey, und ſie nicht

ungeſtraft laſſen werde, Phil. 5,5 —7 Rom.1, 18. Jeſ. 3, 11. hingegen wohlgefallen habe
an denen, die ihn furchten und recht thun, und
dieſe auch wohl belohnen werde. Geſch. 10,35.
Yſ. 103, 112 13.

A Ver
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Vermoge ſeiner hochſten Heiligkeit kann Gott nicht
anders als wollen, daß ſeine vernunftigen Ge—
ſchopfe, ſo geſinnet ſind, und handeln, als es ih—
nen anſtandig, und nutzlich iſt. Gott kann alſo
nur Wohlgefallen haben an denen, die wie er hei
lig ſind, und recht und gut denken und handeln,
und Mißfallen an denen, die boſes thun. Es iſt
auch zur Offenbarung ſeiner hochſten Heiligkeit
nothig, daß er ſein Wohlgefallen an den From—
men durch Belohnungen, und ſein Mißfallen an
den Gottloſen dnrch Beſtrafungen zu erkennen gebe.

17) Ferner lehret die heilige Schrift, daß
Gott die Menſchen zu einer ewigen Gluckſelig—
keit beſtimmt, folglich ihre Seelen unſterb
lich geſchaffen Pred. 12, 7. und eine uber alle
Maſſen groſſe Gluckſeeligkeit in dem Himmel fur
ſie bereitet habe. 1Cor. 2, 9.

Daß die Menſchen nicht fur dieſe Welt allein geſchafe
fen, ſondern ihre Seelen unſterblich ſind, ſie
nach dem Tode des Leibes fortleben werden und
Gott ſie ewig glucklich haben wolle; iſt ſchon der
bloſſen Vernunft wahrſcheinlich. Die hochſte
Weisheit und Gute Gottes laßt ſolches ver
muthen.

18) Endlich lehret die heilige Schriſft, daß
Gott doch nur diejenigen in jenem Leben hochſt—
glucklich haben wolle, welche in dieſem Leben
fromm und tugendhaft geweſen ſind. Die Gott—
loſen aber von der hochſten Gluckſeeligkeit aus—
geſchloſſen ſeyn, und eine verdiente Straffe be—
kommen ſollen; obgleich Gott, wenn alle Men—
ſchen fromm und tugendhaft waren, auch alle
gerne ewig glucklich machen wurde. Math. 5, 8.
Gall.5, 19. 20. Rom.2,6 —9. 2Pettr. 3,9.

Da
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Da es in dieſem Leben den Gottloſen oft ungleich beſ
ſer ergehet, als den Frommen, Pred. 3, 16— a2.
ſo findet es ſchon die Vernunft wahrſcheinlich, daß
Gott in jenem Leben ſein Wohlgefallen an den
Frommen, und ſein Mißfallen an den Gottloſen
deutlicher offenbaren, und einem jeden ſeinen ver
dienten Lohn ertheilen werde.

19) Dieſe Lehre von der Seelen Unſterblich—
keit, und einem ewigen gluckſecligen Leben nach
dem Tode, kann den Frommen nicht anders als
angenehm und erfreulich ſeyn. Ohne Hoffnung
eines ewigen Lebens fehlete es ihnen an allem
wahren Troſte in Leiden und Trubſalen, und im
Tode. Dieſe Lehre, daß uns Gott zu einem
ewigen gluckſeeligen Leben beſtimmt hat, muß
uns auch billig zur tiefſten Ehrfurcht und Liebe
gegen Gott erwecken; und die Lehre, daß nur
die Gerechten und Frommen in jenem Leben gluck
ſeelig werden ſollen, muß uns billig ein Bewe—

gungsgrund ſeyn, fromm und tugendhaft in die—
ſer Welt zu leben.

Dritter Artickel.
Daß Gott dem menſchlichen Geſchlechte
durch eine auſſerordentliche Offenbarung die
nothige Anweiſung zur Gottſeeligkeit und

Tugend gegeben habe; auch einem jeden
durch ſein Geiſt zum guten Bey

ſtand leiſte.
20) Die heilige Schrift lehret, daß Gott

die Menſchen, da er ſie einmahl fromm und tu—
gendhaft, und ewig glucklich haben will, nicht
ohne nothige Anweiſung dazu gelaſſen, ſondern

ihnen



12

ihnen ſelbſt durch auſſerordentliche Offenba—
rungen ſich, und ſeinen Willen bekannt gemacht
habe, und ihr Lehrer geworden ſey. Ebr. 1, 1. 2.
Mich. 6, 8.

21) Die heilige Schrift nennet auch nicht
nur verſchiedene Perſonen, denen ſich Gott ge—
offenbaret, ſondern ſie erzahlet auch auf was Art
und Weiſe er ſich ihnen von Anfang der Welt
an geoffenbaret habe.

Solche Offenbarungen ſind nicht allein moglich, ſon
dern auch zum Unterrichte der Menſchen, und zur
Vermehrung ihrer Aufmerkſamkeit und ihres Nach
denkens nothig geweſen. Sie ſind alſo an und vor
ſich nichts unglaubliches.
22) Der Chriſt glaubt allen in der Bibel

befindlichen Nachrichten und Erzahlungen von
geſchehenen gottlichen Offenbarungen, 1) weil
ſie nichts enthalten, was nicht Glauben ver—
dient, 2) weil verſchiedene von denen, die gott—
liche Offenbarungen gehabt zu haben, vorgege—
ben, unlaugbare Wunderwerke gethan, und
auch wurklich viele Dinge vorhergeſagt haben,
die ſie ohne Offenbarung von Gott nicht hatten
wiſſen konnen, 3) weil der groſſe Wunderthater
Jeſus Chriſtus die Erzahlungen der Bibel von
geſchehenen Offenbarungen Gottes beſtatiget,
und fur zuverlaſſig erklaret hat, indem er ſich
darauf oft als auf wurkliche Offenbarungen
Gottes bezogen, z. E. Luc. 18, zu 33. Joh.

539.
Nicht alles in der Bibel iſt gottliche Offenbarung;

aber da die Erzahlungen und Lehren die darin ent
halten ſind von frommen und redlichen Perſonen,

und
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und zum Theil von ſolchen die Gott Offenbarun
gen gewurdiget hat, herruhren, ſo konnen wir ih
ren Erzahlungen allen Glauben geben, und ihre
Lehren zu einer Richtſchnur unſers Wandels neh
men.
23) Der Chriſt glaubt, daß Gott auch die

Bibel dazu beſtimmt habe, daß Menſchen daraus
lernen ſollen, was ſie zu wiſſen nothig haben,
und wie ſie fromm und tugendhaft, und ewig
ſeelig werden konnen; und darum wird es unter
Chriſten ein heiliges und gottliches Buch ge
nannt. 2 Tim. 3, 16. 1724) Der Chriſt glaubt endlich, daß Gott
ſein heiliges Wort an den Herzen der Menſchen
durch ſeinen heiligen Geiſt kraftig machen, und
einem jeden zur Vollbringung des Guten Hulfe
und Beyſtand leiſten laſſet; doch ſo daß ein jeder
dabey freye Wahl und Neigung behalt, und er
auch denen Wurkungen des heiligen Geiſtes hart
nackig wiederſtehen kann. Luc. 11, 13. Rom.
8,26. 27 Phil. 2, 13.Die heilige Schrift lehret uns vom heiligen Geiſte

faſt weiter nichts, als daß er ein hohes gottliches
Weſen ſey, (welches alle nothige Kraft beſitze, uns
in dem Werke der Heiligung den nothigen Bey—
ſtand zu leiſten; und mit Gott in der genaueſten
Gemeinſchaft ſtehe. Math. 28, 19. Joh. 16, 134
15. Joh. 15, 26. Mehr brauchen wir auch nicht
von ihm zu wiſſen. Jn jenem Leben werden wir
hoffentlich mehr von ihm erfahren. Die Art und
Weiſe, wie er auf unſere Seelen wurket, konnen
wir freylich auch nicht erklaren. Seine Wurkuns
gen ſind unflihlbar. Nur aus ſeinen Früchten,
das ſind wahre gute Werke konnen wir erkennen,
daß wir durch ihn geleitet und regieret werden.

Gall.
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Gall.s, 22. Auf ernſtliches Gebet kann man ſich
gewiß ſeines Beyſtandes getroſten. Luc. 11, 13.
In dieſer Lehre von einem Beyſtande eines heiligen
Geiſtes iſt nichts ungereimtes oder der Vernunft
wiederſprechendes.

Vierter Artickel.
Daß Gott zuletzt ſeinen Sohn Jeſum Chri—
ſtum in die Welt geſandt habe, die Men—

ſchen von Sunden zu erloſen, und ihre
ewige Seeligkeit zu vermitteln.

25) Die Schrift lehret, daß aller Anwet
ſungen die Gott den Menſchen durch ſeine Offen
barungen gegeben, und alles Beyſtandes des
heiligen Geiſtes ohngeachtet, kein Menſch ſo voll—
kommen fromm und tugendhaft, und von aller
Sunde rein ſey, daß Gott vollkommenes Wohl
gefallen an ihm haben konnte; ſondern daß ſo wie
Adam, auch alle ſeine Nachkommen in einem
oder dem andern Stucke, obgleich nicht alle in
gleichem Grade und mit gleicher Bosheit geſun-
diget haben, und die jetzt lebenden noch ſundigen.
Rom. 5, 12. 1 Joh. r, 8. Rom. 3, 23.

Die Erfahrung beſtatigt, daß auch die Frommſten
aus Uebereilung und Schwachheit fehlen oder ſun
digen.
26) Nun ſey zwar Gott nach ſeiner unend—

lichen Gutigkeit zu allen Zeiten geneigt geweſen,
allen Sundern auf Reue und Beſſerung Verge—
bung wiederfahren zu laſſen; 2 Moſ. 34,6.7dennoch habe er es nach ſeiner Weisheit fur gut

befunden, ſeinen eingebohrnen Sohn in der
Natur und Geſtalt eines Menſchen in die Welt

zu
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zu ſenden, und ihn als ein Opfer und Loſecteld
fur unſere Sunde leiden und ſterben zu laſſen;
und dadurch wahren bußfertigen Sundern zu ih
rer Beruhigung von der volligen Tilgung ihrer
Schuld und Strafbarkeit zu verſichern. Die—
ſen ſeinen Rathſchluß habe er ſchon in den alte—
ſten Zeiten den Menſchen bekannt gemacht, und
von Zeit zu Zeit durch eine Reihe auf einander
folgender Propheten immer naher erklaret, und
endlich ohngefahr 4000 Jahr nach Erſchaffung
der Welt ausgefuhrt; indem der um dieſe Zeit
von Maria gebohrne und hernach gekreutzigte
Jeſus Chriſtus der (menſchliche Natur und Ge
ſtalt angenommene) Sohn Gortes geweſen ſey,
der von Gott zum Opfer fur unſere Sunde be—
ſtimmt geweſen. Dieſe Zeit habe Gott mit
Fleiß dazu gewahlet und beſtimmt gehabt, weil
damals die Menſchen ſein Geſetz faſt ganz ver
laſſen, und Gottloſigkeit unter ihnen faſt allge—
mein geworden, damit ſein Sohn Jeſus Chri—
ſtus zugleich Buſſe predigen, die Menſchen er—
leuchten, und beſſern, und aus dem tiefen Ver—
derben erloſen konnte, in welches ſie gerathen
waren. Joh. 3, 16. Col. 1, 19. 20. Geſch. 10,
43. Joh. 5, 39. Gal. 4, 4. Math. 9, 13. Lur.
2, 31. 32. Tit. 2, 14.

Dieſer Artickel faſſet dreyerley in ſich.

27) Erſtlich: daß Jeſus der menſchgewor.
dene Sohn Gottes geweſen, und zwar der
eigene, Rom. s, z2. der eingebohrne Joh.3,
16. der geliebte Math. 3, 17. Dieſer Sohn

Gottes



Gottes iſt aber nach der Schrift gottlicher Natur
Phil. 2,6. Joh. 1,1. das vollkommenſte Ebenbild
des gottlichen Weſens Col. 1, 15. Ebr. 1, 3. ſchon
vor Grundlegung der Welt in gottlicher Herr—
lichkeit bey Gott dem Vater in dem Himmel ge
weſen, Joh. 17, 5. Joh. 8. y8. und durch ihn
hat der Vater die Welt geſchaffen, Col. 1, 16.
J Cor. 8, 6.

Durch die Menſchwerdung iſt der Sohn Gottes uns
in allem gleich geworden, ausgenommen die
Sunde, Ebr. 2, 14. 17. Ebr. 7, 26. Er hat ſich
aber dadurch erniedriget, indem er ſich der gott
lichen Herrlichkeit die er in der Gemeinſchaft ſeines
Vaters gehabt, entauſſert, und allen denen
Schwachheiten unterworfen, die mit der Menſch
heit weſentlich verbunden ſind, Phil. 2, 7. 8.

a8) Zweytens: daß Gott ſeinen Sohn in
die Welt geſandt habe, 1) daß er in der ange
nommenen Menſchheit als ein vollkommen Un—
ſchuldiger fur unſer aller Sunde leide und
ſterbe, und dadurch die Schuld unſerer Sun
den tilge, uns mit Gott verſohne, uns Verge—
bung der Sunden verſchaffe u. ſ. w. 2 Cor. ,21.
Joh. 1, 29. 1 Joh. 1,7. 1 Joh. 2, 2. 1 Petr.
2,24. Col. 1, 14. 2) daß er die Welt durch
ſeine Lehre und ſein Beyſpiel unterrichte und
zeige, wie ein jeder leben und wandeln muſſe,
wenn er Gott gefallen und ſeelig werden will
Kurz, daß er die Sunder zur Buſſe und Beſſe—
rung bringe, die aberglaubiſchen Juden, und
abgottiſchen Heiden zu vernunftigen Verehrern
Gottes mache, und mehr wahre Gottesfurcht

und
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und Tugend in die Wbelt einſuhre, als leider da—
mals unter den Menſchen anzutreffen war,
Eph. 2, 15.
ZJeſus hat wurklich als ein vollkommen Unſchuldi

ger; (das Zeugnis geben ihm Freunde und Feinde
ĩ Pett. 2, 22. Luc. 23, 14.) an Leib und Eeel
viel gelitten; (die Geſchichte ſeiner Leiden und To
des finden wir ausfuhrlich bey den Evageliſten)
iſt auch umhergezogen, und hat gelehret, und da
bey ein Beyſpiel eines rechtſchaffenen fommen
und gottſeellgen Wandels gegeben, Math. 9, Z5.
1 Petr. 2, 21.
29) Drittens: Daß Gottes große Liebe

zu den Menſchen Gott bewogen, ſeinen Sohn
in die Welt zu ſenden, und ihn ein Opfer fur
unſere Sunde werden zu laſſen. Joh. 3, 16.
1Joh. 4 8. Jmgleichen, daß Jeſus nicht nur
aus Gehorſam gegen Gott, jondern auch aus
Liebe zu dem menſchlichen Geſchlechte ſich

erniedriget, alle Leiden geduldig ertragen, und
ſein Leben in den Tod gegeben habe. Eph 5, 2.

Ju allem dieſem iſt nichts was Vem f ſt“fJ er er mtun o—ſig, vder unglaublich ware. Die Schrift ſagt uns

zwar nicht, warum es Gort gefallen habe, ſeinen
eingebohrnen Sohn ein Opfer fur unſere Sunde
werden zu laſſen, oder warum er nicht ohne ein

ſolches Opfer einem jeden auf Reue vnd BeſſerungVergebung wiederfahren laſſen wollen? allein das
thut zur Sache nichts. Er kann letzteres nicht
fur gut, und erſteres zur mehreren Offenbarung
ieiner Vollkommenheiten fur nothig gefunden
haben, ohne uns, wie von vielen andern Dingen,
die er thut, den Grund wiſſen zu laſſen, warum?
Es iſt indeſſen leicht einzuſehen, daß durch den Weg,
den. Gott erwahlet hat, uns Vergebung wiederfah

B ren
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ren zu laſſen, wirklich ſeine Gutigkeit, Zeiligkeit
und Gerechtigkeit mehr offenbaret worden, als
wenn er auf bloße Reue und Beſſerung unſere
Sunde ungeſtraft gelaſſen hatte.

30) Wir werden alſo nach der Schrift ſelig
durch Gottes Gnade und durch das Verdienſt
Jeſu Chriſti. Rom.3, 24. 25. Die barmherzige
Weranſtaltung, die Gott zu unſerer Erloſung
durch ſeinen Sohn Jeſum Chriſtum gemacht hat,
beſtatigt uns, daß er unſer aller Seligkeit wun—
ſchet und will, 1Theſſ. 5,9. und wahre bußfer—
tige Sunder konnen im Glauben und Wertrauen
auf Gottes Gnade und auf das Verdienſt Chriſti
gewiß ſeyn, daß ihnen ihre Sunden vergeben ſind.

Fünfter Artikel.
Daß Jeſus von den Todten auferſtanden,
und gen Himmel gefahren ſey, und wieder
kommen werde, die Todten aufzuwecken,

und im Nahmen Gottes Gericht
zu halten.

31) Die Schrift erzahlet uns, daß Jeſus
nicht im Tode geblieben, ſondern am dritten

Caage nach ſeinem Tode lebendicg wieder aus
dem Grabe hervorgegangen; ſeinen Jungern
verſchiedene mahl erſchienen; und dieſe durch
ihre eigene Sinne von der Wahrheit ſeiner Auf—
erſtehung uberfuhret habe; und endlich am
aoten Tage nach ſeiner Auferſtehung ſichtbarlich
gen Himmel gefahren ſey, unid daſelbſt von
Gott zur Rechten ſeiner Majeſtät geſetzt, das
iſt, wieder in vollen Genuß der Herrlichkeit ge—

ſetzt



19

ſeizt worden, die er als der eingebohrne Sohn
Gottes vor ſeiner Menſchwerdung in der Ge—
meinſchaft ſeines Vaters gehabt. Matth. 28.
Matrc. 16, 19. Eph. 1, 20.

Chriſtus hat ſeine Auferſtehung von den Todten und
ſeine Himmelfahrt vorhergeſagt, Maith. 16, 21.
Joh. 20, 17. Seine Junger ſind die giaubwur—
digſten Zeugen ſeiner Auferſtehung und Himmel
fahrt.
z2) Jeſus und ſeine Junger verſichern, daß

er noch einmahl in den Wolken des Himmels,
in der Herrlichkeit ſeines Vaters und aller heili—
gen Engel wiederkommen, Joh. 14, 3. Matth.
26, 64. Luc. ↄ, 26. 1 Theſſ.a, 16. und die Tod
ten auferwecken Joh. 5, 26. 29. und dann im
Nahmen Gottes mit großer Feyerlichkeit offent.
lich, und unter Bedienung der Engel das allge-
meme Weltgericht halten werde. Joh. j, 22.
27. 2 Cor. 5, 10. Matth. 13, 40 42. 49.
Cap. 25, 31.

Die Zeit der Wiederkunft Chriſti wird nicht beſtimmt,
Marc. 13, 33. Er wird aber unvermuthet kom—
men. 2 Petr. 3, 10. Der Tag ſeiner Zukunft zum
Gericht wird der jungſte Tag genannt. Joh. 6, 40.

An Macht die Todten aufzuwecken fehlt es ihm
nicht; er hat ſelbige vom Vater bekommen.
Phil. 3, 20. a1. Joh. 5, 21.

33) Die Todten ſollen alle auferſtehen, die
Gottloſen ſowohl, als die Frommen. Geſch.24, 15.
Aber der neue Leib, den ein jeder in der Auferſte—

hung bekommen wird, wird nicht, wie unſer jetzi—
ger, aus Fleiſch und Blut beſtehen, Cor. 5,50.
ſondern von ganz anderer Beſchaffenheit, namlich

Ba ein
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ein himmliſcher, unverweßlicher, unſterblicher,
ein den Engeln und dem auferſtandenem

Leibe Teſu ahnlicher Leib ſeyn, und der kei—
nen ſolchenSchwachheiten, die unſer gegenwarti
ger Leib hat, unterworfen iſt. 1Cor. i, 42 44.
und 53. Luc. 20, 35. 36. Phil. z, 21. Der
Grund und die Anlage aber zu dem zukunfti
gen Leibe liegt ſchon in dem jetzigen, ſo wie
der Grund und die Anlage der Pflanze ſchon in
dem ausgeſaeten Saamenkorne lieget. i Cor. 15,
35 38. und 44. WbCenn die Todten werden
auferſtanden ſeyn, werden die bey der Zukunft
Chriſti noch lebenden Menſchen verwandelt,
und denen auferſtandenen gleich gemacht werden.

1Cor. 15, 51. 52. 1Theſſ. 4, 17.
Dieſe Auferſtehung der Todten iſt der Vernunft nichts

unwahrſcheinliches, und unglaubliches. In der
Natur haben wir manche ahnliche Verwandelun
gen an Thieren.

34 Wor das große Weltgericht, welches darauf
von Jeſu im Nahmen Gottes wird gehalten wer—
den, werden ſich alle Menſchen darſtellen muſſen.
Math. 25, 32. 2 Cor. 10. Dann wird alles
offenbaret werden, was verborgen geweſen iſt.
1Cor.a, 5. und uber einen jeden wird ohnie An
ſehen der Perſon ein ſolches Urtheil ausgeſpro
chen, und ſogleich vollzogen werden, als er nach
der hochſten Billigkeit verdienet hat. Rom.
2, 11. Geſch. 17, 31.

Zu gleicher Zeit wird die Erde in Feuer und Flam
men aufgehen, und eine neue Geſtalt bekommen.
2 Petr. 3, 10. 13.,

Sechster
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Sechster Artikel.
Daß darauf die Glaubigen und Frommen
ewige Sreude und Gluckſeligkeit haben; die

Unglaubigen und Gottloſen aber die ver—
diente Strafe bekommen werden.

35) Die Glaubigen und Frommen werden
von Jeſu fur Geſegnete des Herrn und fur
Erben des Himmels erklart werden, Math.25,
34. Die Glüuckſeligkeit, die ſie dann in dem
Himmel haben werden, wird eine uber alle
Mahßen große, unausſprechliche, und ewige
Glurckſeligkeit ſeyn. iCor. 2,9. Gall. s,9. Wor—
in ſie eigentlich beſtehen wird, hat uns nicht ge
ſagt werden können, weil ſie wol empfunden, aber
nicht mit Worten ausgedruckt werden kann.
2Cor. 12, 2. 3. 4. Doch wird uns, was mit
Worten hat ausgedruckt werden konnen, nicht
verſchwiegen, und die ganze Freude und Gluckſe—
ligkeit der Seeligen im Himmel wird unter man
cherley Bildern als eine ſehr große beſchrieben.
Rom. s,17. 1Cor. 13,9. 10. und 12. 1Joh. 3,
2. Offenb. 21, 4. Math. 5, 8. Joh. 14, 3.
1Theſſ. 4, 17 Offenb. 22, 5. Luc. 13, 19.

Ebr. 12, 22. 23.
36) Denen Unglaubigen und Gottloſen wird

ihre ganze Schande aufgedeckt, und ſie fur
verworfene und des Fluchs wurdige erklaret
werden. Math. 25,41. Jhr Zuſtand wird ſchreck
lich ſeyn, denn er wird uns unter den furchterlich
ſten Bildern abgemahlt. Matth. 25, 30. u. 41.

B3 Cap.



4

22

Cap. 22, 13. Marc. 46. Offenb. 20, 10. Rom.
2,9. 2 Theſſ. 1, 8. 9.

37) Jedoch werden Stuffen und Grade
ſowohl der zukunftigen Freude und Gluckſeligkeit
ſeyn, womit Gott die Seinigen nach dem Maaß
und Grade ihrer Treue und ihres Gehorſams
belohnen, Luc. 19, 7. 19. als auch Stuffen
und Grade der zukunftigen Pein, womit Gott
die Ungebeſſerten nach dem Maaße und Grade
ihrer Sunden beſtrafen wird. Luc. 12, 47.
Math. 23, 4.

Dieſes alles iſt denen Begriffen der hochſten Zeilige
keit, Gerechtigkeit und Gutigkeit Gottes voll
kommen gemuaß.

Zwenter Theil.
VBon den Pflichten, die wir halten muſſen,

wenn wir wollen zeitlich und ewig
gluckſelig ſeyn.

38) Alle Pflichten, welche wir, wenn wit
ſeelig werden wollen, nach der h. Schrift in Acht
zu nehmen haben, konnen auf zwey Hauptpflich
ten eingeſchrankt werden. Namlich 1) auf den
Glauben, und das offentliche Bekentniß unſers
Glaubens an Jeſum und ſeine Lehre. 2) Auf
ein heiliges und tugendhaftes Leben.

Erſte
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Erſte Hauptpflicht.
Glaube, und offentliches Bekentniß des Glau

bens an Jeſum und ſeine Lehre.

39) Nach der Schrift kan ohne Glauben
an Jeſum und ſeine Lehre niemand ſelig wer—
den. Marc. 16, 16. Joh. z, 36. Durch den
Glauben aber wird keine unbeſonnene Leichtglau—
bigkeit, oder blinde Anhanglichkeit an der Lehre
Jeſu verſtanden; ſondern glauben heiſt in der
Schrift: mit redlichen und Wahrheitsliebenden
Herzen nach Ueberzeugung ſtreben, und ſich
auch durch Grunde, die ſtark genug ſind Ueber—
zeugung zu wurken, uberzeugen und bewegen
laſſen, die chriſtliche Lehre fur wahr und gottlich
zu halten, und ihren Anweiſungen zu folgen.
Ebr. 3, 12.

a40) Die Grunde fur die Wahrheit und Gott
lichkeit der chriſtlichen Lehre ſind vornehmlich:
die großen Wunderwerke, welche Jeſus und ſeine
Junger gerhan, denn niemand kan Wunder thun,
es ſey dann Gott mit ihm. Joh. io, 25. Joh. 3,2.
und die Wunder, welche von Gott ſelbſt zur Be—
glaubigung der Sendung Jeſu, und zur Beſtati—
gung der Wahrheit ſeiner, und ſeiner Junger
Lehre geſchehen ſind; wohin insbeſondere die

Auferweckung Jeſu von dem Tode, und die Aus—
aieſſung des o. Geiſtes uber die Apoſtel gehort.
Rom.r, 4. Ebr. 2, 4.

41) Hiezu kommt: i) daß Jeſus geweiſſaget
hat, als; von ſeinem Leiden, Tode und Auferſte—

B4 hung,



hung. Math. 16, 21. von der Zerſtorung Jeruſa
lems, Luc. 19, 41 44. Cap. 21, 20-24. Math.
24, 15 —27. u.d.m. 2) daß die Weiſſagungen der
Propheten von dem Meßias in Jeſu Chriſto er
fullet ſind. 3) Daß die ganze Lehre Jeſu und
ſeiner Junger annehmungswurdig iſt, und nichts
enthalt, was nicht Glauben verdient 9 Daß
Jeſus und ſeine Junger ehrliche und redliche,
fromme und gottesfurchtige Menſchen geweſen
ſind, deren Ausſage allen Glauben verdient.
5) Daß ſte ihre Ausſage und ganze Lehre mit ih
rem Tode verſiegelt haben. 6) Daß ihre Lehre
einen ſo geſegneten Fortgang in der Welt ge
habt.

42) Dieſe Grunde ſind ſtark genug, einen
jeden redlichen und verſtandigen Menſchen von
der Wahrheit und Gottlichkeit der chriſtlichen
Lehre zu uberzeugen. Es iſt alſo auch die For.
derung aanz billig, darauf zu ctlauben, dieſe Lehre

fur wahr und gottlich zu halten, und derſelben
gehorſam zu ſeyn. Diejenige, die nicht dieſe
Grunde ernſtlich uberlegen und nicht darauf glau-
ben, und der chriſtlichen Lehre gehorſamen wollen,
die haben ein wiederſpenſtiges, unglaubiges, und
ungehorſames Herz, ſind alſo ſtrafbar und
verdienen, daß ſie nicht zu der Gluckſeligkeit der
glaubigen Frommen in den Himmel kommen.
Sie konnen auch in dieſer Welt uicht, wie die
wahren Glaubigen wahrhaftig glucklich ſeyn, in
dem ſie den Troſt und die Hoffnungen nicht haben,
welche die Glaubigen in der Lehre Jeſu finden.

43) Wer
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43) Wer glaubt, ſoll auch, wenn er ſelig wer

den will, von ſeinem Glauben freymuthiges und
offentliches Bekentniß thun, und ſich deſſen nicht
ſchamen, vielweniger ſeinen Glauben um zeitlicher
Wortheile willen verlaugnen. Math. 1o, 32. 33.
Luc. 9, 26.

44) Durch die h. Taufe, wodurch wir feyer
lich in die chriſtliche Kirche aufgenommen werden,
ſind wir zum Glauben und Bekenrniß der Lehre
geeſu verpflichtet worden; und durch jedesmah
iigen Gebrauch des h. Abendmahls, welches7

zum Andencken des Todes Jeſu eingeſetzet wor
den, erneuern wir unſern Taufbund, und legen
wir ein offentliches Bekenntniß unſers Glau—
bens ab.

45) Beydes Taufe und Abendmahl ſind Jeſu
Chriſti eigene und ausdruckliche Werordnungen.
Math. 28, 1820. 1 Cor. 11,23 25. Es ſind
die einzigen auſſerlichen Gebrauche, welche Jeſus
anſtatt der moſaiſchen Ceremonien von den Chri
ſten bey ihrem Gottesdienſte beobachtet wiſſen
will. Es darf ſich alſo derſelben niemand, der
ein Chriſt ſeyn will, entziehen.

46) Es ſoll aber auch niemand, der kein
Chriſt iſt, noch ſeyn will, ſich taufen laſſen, oder
zum Abendmahl gehen, und damit ein Geſpotte
treiben. Das Abendmahl ſoll ſo gar von denen,
die noch Chriſten ſeyn wollen, nicht anders, als auf
eine wurdige, u. eine dem Zwecke deſſelben gemaße
Weiſe gebrauchet werden. 1 Cor. 11,2729.

B5 47) Es
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47) Es erfordert daher das Abendmahl jedes-
mahl eine gehorige Vorbereitung. Das heiſt:
wir muſſen vorher i) den Zweck dieſer Handlung
bedenken, und bey uns ſelbſt gewiſſenhaft uber-
legen: ob wir ihn auch haben? 2) Uns ſelbſt
zu einen rechten Gebrauch des Abendmahls er
muntern, und uns eben deßhalb mit Betrachtun—
gen beſchaftigen, die uns dazu dienen konnen.
1Cor. 11,28. Die Handlung ſelbſt muſſen
wir mit gehoriger Andacht verrichten.

Zweyte Hauptpflicht.
Heiliges und tugendhaftes Leben

48) Nach der Schrift kan und ſoll nicht der,

welcher dabey heiluge und qute Geſinnungenhat, und einen frommen, und tuggendhaften
Wandel fuhrt. Matth.7, 21. Ebr. 12, 14.
1Petr.1, 15.

49) Ohne heilige und gute Geſinnungen iſt
kein frommer und tugendhafter Wandel moglich.
Ein heiliger und guter Sinn iſt: Gott uber alles
und ſeinen Nachſten als ſich ſelbſt lieben. Und
ein frommer und tugendhafter Wandel iſt: alles
thun und in Acht nehmen, wozu uns nur die Liebe,
die wir Gott, uns ſelbſt, und unſerm Nachſten
ſchuldig ſind, verpflichtet. Math. 22, 3740.

L Von
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J. Von der Liebe zu Gott und dem, wozu
uns dieſelbe verpflichtet.

50) Gott iſt an ſich ſelbſt das beſte und liebens
wurdigſte Weſen unſer Schopfer unſer
gutigſter Vater, der uns ſo viel Gutes gethanhat,
und in Ewigkeit gutes thun will. Wer ſolte
alſo Gott nicht uber alles lieben? 1Joh. 4, 19.

51) Wir muſſen aber auch 'unſere Liebe zu
Gott mit der That beweiſen, das heiſt auf alle
Weiſe zu erkennen geben, daß wir ihn hochach—
ten, und ihm gerne zu Gefallen leben. Dieß ver—
pflichtet uns

1) Seinen heiligen Nahmen nicht anders, denn
mit Ehrerbietictkeit zu gebrauchen, von
ihm, und gottlichen Dingen bey jeder Gelegen

heit mit Hochachtung zu reden. 2 Moſ. 20,7.
Alles Laſtern und Fluchen Gottes, alles unnothige,

leichtſinnige, und falſche Schworen bey ſeinen hei
ligen Rahmen, iſt alſo große Sunde. 3 Moſ. 24,

 1. 16. 3 Moſ. 5,4. Cap. 19, 12.

Jhn anzubeten, und um alles anzurufen,
was wir nothig haben, und zwar mit Andacht,

und Vertrauen, Pſ. 96,9. Pſ. zo, 15. Math.
6,7 Jac. 1,6 8. imgleichen unſere Fehlerund Vergehungen abzubitten. Math. 6, 12.

3) Jhm fur alles gute, das er uns gethan, undfur
alle Wohlthaten, die er uns erwieſen hat, zu
danken, ihn zu loben und zu preiſen. Eph.5,
20. Pſ. 147, 1.

Wir
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Wir muſſen uns alſo auch fleißig an die Menge unh

Wichtigkeit der gottlichen Wohlthaten erinnern.
Pſ. 103 2.

4) Allen ſeinen Geboten Gehorſam zu leiſten,
alſo mit heiliger Furcht alle Uebertretung der—
ſelben alles boſe zn meiden. 1Joh. 5, 3.
Pred. Sal. 12, 13. Rom. 129.

5) Mit allen Werken Gottes, und mit allen we
gen ſeiner Vorſehung zufrieden zu ſeyn;
alſo auch in Trubſalen geduldig zu ſeyn; und
im Vertrauen auf Gott zu hoffen, daß er alles
wohl machen werde. Luc. 22, 42. Rom. 12,
12. Pſ. 62, 9. Pſ. 371/ J

Gottes Werke tadeln, oder wieder ſeine Verhangniſſe
murren, oder Kleinmuthigkeit, und Zweifel an der
Weißheit und Gzute der Wege der Vorſehung be—
weiſen, iſt alſo ſundlich. 1Cor. 10, 1o. Ebr. 10, 35.

6) Die Ehre Gottes in der Whelt befordern zu hel
fen, und andern eine gleiche Ehrfurcht und Liebe
zu ihm einzupragen. mPetr. 2,9. Math. j, 16.

7) Den chriſtlichen Sabbath ordentlich zu fey
ern; ſieißig, und wie es ſich gebuhret den of—
entlichen Gottesdienſt abzuwarten. 2 Moſ. 20,
8 t1. 2Moſ. z1, 13. Ebr. 10, 25. Pred.
Sal. 4, 17.

8) Auch den haußlichen Gottesdienſt ordentlich
abzuwarten; mit den unſerigen zu gehoriger
Zeit zu beten; und uns unter einander zur
Gottſeligkeit zu ermuntern. Coloſſ. 3, 16.
Geſch. 1, 14.

Il. Von



Il. Von der Liebe zu uns ſelbſt, und dem,
wozu uns dieſelbe verpflichtet.

52) Der Schoprer hat einem jeden die Liebe
zu ſich ſelbſt in ſeine Natur gepflanzt. Ein ie—
der liebt ſein Leben, und wunicher glucklich zu ſeyn.
Er kan ſelbſt viel zu ſeinem Glucke beytragen, ſo
wohl zu ſeinem geiſtlichen und ewigen, als zu
ſeinem leiblichen; und als ein vernunftiges Ge—
ſchopf ſoll er ſelbſt dazu beytragen, ſo viel er kan,
doch ohne die Pflichten gegen Gott und gegen
den Nachſten aus den Augen zu ſetzen. Eph. 5,
29. Phil. 2 12. Rom. 13, 14.

53) Die Liebe zu uns ſelbſt verpflichtet uns
zuerſt fur unſre geiſtliche und ewige Wohlfahrt
zu ſorgen. Math. 16,26. Folglich
1) Unſern Verſtand im Nachdenken zu uben und

ihn mit immer mehr Einſichten und Kentniſſen
zu bereichern; insbeſondere aber nach immer
deſſerer Erkentniß der Religion zu ſtreben.
2 Petr. z, is. Joſuat, v.

2) Uns in unſerm Glauben und Hofnungen zu
erhalten, und zu ſtarken; uns alſo der Grun
de unſers Glaubens fleißig zu erinnern,
daruber nachzudenken, allen Zweifel zu ver
treiben, oder ſie uns von andern heben und
nehmen zu laſſen. 2 Cor. 13,5. 1Cor. 15, 58.
Jud. 20.

3) Gute Neigungen, und Begierden in unſer
Herz zu pflanzen, die ſchon habenden zu

ſtarken
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ſtarken, die unordentlichen, und ſundlichen
zu unterdrucken, und auszurotten, und alſo
an der Beſſerung unſers Herzens mit unermu
detem Fleiße fortzuarbeiten. 2 Moſ. 20, 17.
Gal. 5, 24. Tit. 2, 11. 12.

Wir muſſen alſo auch die Fehler unſers Herzens ge
horia aufſuchen, und uns bemuhen uns ſelbſt ge
nau kennen zu lernen. Gall. 6,4. Pſ. 119, 59.

H Unſer Gewiſſen ſorgfaltig zu bewahren, damit
wir allezeit ein ruhiges Gemuth, und freudige
Zuverſicht zu Gott haben konnen. Geſch. 24,
16. 1Joh. 3,21. Spr. Sal. 10,9. Durch
dieſes alles arbeiten wir zugleich an der ewi
gen Wohlfahrt unſerer Seele.

54) Die Liebe zu uns ſelbſt verpflichtet uns
zweytens: fur unſere leibliche Wohlfahrt zu
ſorgen. Folglich:

1) Kur die Erhaltung unſers Lebens, und unſerer
Geſundheit zu ſorgen; zu dem Ende vor—
ſichtig und maßig in allen Sachen zu ſeyn;
inſonderheit im Eſſen und Trinken, und in
unſern Ergotzlichkeiten; uberhaupt eine or
dentliche Lebensart zu fuhren, und in Krank
heiten, die zur Beſſerung dienliche Mittel zu
gebrauchen.

Eich ſelbſt todten, ſich muthwillig in Gefahr be
geben, Freſſen und Sauffen, ein unzuchtiges
und liederliches Leben fuhren, ſich Vergnugungen
machen, die zu ſehr erhitzen und ermuden, ſich
jn Krankheiten nicht verhalten wollen, wie ſichs
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gebuhret', iſt alſo alles ſundlich. 2 Moſ. 20, 13.
Eph. 5, 18. Spr. Eal 23,31 —33. Luc. 21, 34.

2) Fur unſern nothigen Unterhalt, und hinlang—
liches Auskommen zu ſorgen; uns auf eine
rechtmaßige Weiſe von den Gutern dieſer
Whelt ſo viel zu verſchaffen, als wir gebrauchen.

 Zu dem Ende arbeitſam, in unſerm Amte
und Beruf treu und fleißig, ſparſam, und
mit unſern Ausgaben, jedoch ohne Geitz, maſ—
ſig, und uberhaupt in unſerer ganzen Wirth

ſchaft, und Haußhaltung ordentlich zu ſeyn.
2Moſ. 20,9. 2 Thefſ. z, 10. 11. 12. Rom. 12,

7. Joh. 6 12. Ebr. 13,5. 1Tim. 6,9. 1o.
z) Fur unſere auſſere Ehre und guten Nahmen
Hu ſorgen; zu dem Ende uns alles deſſen,

was recht und loblich iſt, zu befleißigen, auch
allen boſen Schein zu meiden; jedoch ohne
ehrgeitzig zu ſeyn, das heiſt: mit Unrecht und
mit Verletzung der Pflichten, die wir Gott,
und den Nachſten ſchuldig ſind, nach eitler
Ehre zu ſtreben. Phil. 4, 8. 1 Theſſ. 5, 22.
Gal. 5/ 26.

q) Uns des Friedens, und der Einigkeit mit allen
Menſchen zu befleißigen, um uns dadurch ſo

viel als moglich, Verdruß und Aergerniß zu
erſparen, und an andern immer gute Rathge—
ber und willige Helfer zu unſerm Glucke zu
haben. Rom. 12, 18. Jac. 3, 16.

jil. Von
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lll. Von der Liebe zu den Nachſten, und
dem, wozu uns dieſelbe verpflichtet.

55) Ein jeder Menſch iſt unſer Nachſter, ohne
Unterſcheid des Volks, des Standes, der Reli—
gion, und beſonderer Werhaltniſſe gegen einander.
Ein jeder iſt eine Perſon, die uns nahe angeht;
denn wir ſtehen alle mit einander in einer genauen
WVerbindung; wir haben einerley Natur, ei
nerley Empfindung, Schwachheiten und Bedurf
niſſez; einerley Urſprung und einerley Haupt
zweck, wozu wir von Gott beſtimmt ſind.
Geſch. 17, 26. Wie ſolten wir uns alſo nicht
unter einander als Glieder eines Leibes lieben?
2Cor. 13, 11.

z6) Ueberdem hat Gott ein beſonders Wohl.
gefallen an dieſer Tugend; er hat ſie auf das
herrlichſte zu belohnen verheiſſen; ſie erwirbk
uns anderer Liebe und Zutrauen; und die
Ausubung derſelben macht uns ſelbſt innigliche
ſuße Freude und Vergnugen; um wie viele
mehr muß uns dieß reitzen, Liebe gegen den Nuch

ſten zu uben. Math. 5,7. Luc. 6, 339. Die
große Liebe, die Gott, und ſein Sohn Jeſus
Chriſtus gegen uns bewieſen hat, kan und ſoll
uns auch vor allen Dingen zur Liebe gegen den
Nachſten reitzen. 1Joh. 4, 10. 11. Eph. 5, 2.

57) Wir muſſen auch unſere Liebe gegen den
Nachſten beweiſen, und das nicht bloß mit Wor
ten, ſondern auch mit der That. mJoh. 3, 18.
Die Regel welcher wir dabey zu folgen haben iſt:

ihnen



ihnen alles zu thun, was wir wollen, daß uns an—
dere thun ſollen, Luc.s, 31. oder: ſie zu lieben als
uns ſelbſt. Math. 22. 39. Dieß verpflichtet uns
ſo wohl zu ihrer geiſtlichen und ewigen, als zu ih

rer leiblichen Wohlfahrt ſo viel beyzutragen, als
wir konnen.

58) Fur die geiſtliche und ewige Wohlfahrt
der Menſchen zu wachen und zu ſorgen, iſt ins—
beſondere denen Lehrern und Predigern aufgetra—
gen worden. Ebr. 13, 17. Doch kann und ſoll
ein jeder durch klug angebrachte ernſtliche Ermah
nungen und Vorſtellungen; durch gottſeelige
Geſprache und Unterredungen; insbeſondere aber
durch einen exemplariſchen tugendhaften Wandel
zur Beforderung der Seelen, Heil und Seelig—
keit anderer Menſchen beytragen. 1Theſſ. 5,11.
14. Gal. 6, 1. Math. 18,7. 1 Petr. 2, 12.

59) Zu der leiblichen und auſſerlichen Wohl
faahrt der Menſchen beytragen, heißt: thun, was

andern angenehm und vortheilhaft ſeyn kann, ſo
bald man es nur ohne wichtigere Pflichten zu
verabſaumen thun kann. Dies verpflichtet uns:

1) Nichts zu thun, was eines andern Leben ver
kurzen, oder deſſen Geſundheit ſchaden kann;
alſo auch nicht zu todten, hingegen alles zu
thun, was zur Erhaltung deſſen Lebens oder
Geſundheit beytragen kann; alſo auch
die in Lebensgefahr ſind zu erretten; fur ge
fahrliche Oerter zu warnen; und fur Verfol—
gung zu ſchutzen. aMoſ.2o,13. Spr. Sal. 24,11.

C 2) An
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2) Andern das Jhrige zu laſſen; nichts von ih—

rem Vermogen zu entwenden; und ihnen alles

was ihnen gebuhret zu geben; alſo alle Pflich—
ten der Gerechtigkeit und Billigkeit zu beobach
ten: nicht zu ſtehlen; nicht zu betrugen;
nicht zu drucken, und von ihnen etwas zu er—
preſſen; nicht den Arbeitern den Lohn zu ent—
ziehen. z Moſ. 19, 11.13. 1 Theſſ. 4,6. 3 Moſ.
19, 35. 36. Jer. 22, 13. Rom. 13,7.

3) Jhren guten Nahmen nicht zu kranken, ſon—
dern vielmehr denſelben zu erhalten und zu be

fordern bemuhet zu ſeyn; alſo nicht zu ver
laumden; nicht falſch Zeugniß wieder dieſelbe
abzulegen; nicht boſe Geruchte von ihnen zu
verbreiten; nicht das Gute was wir von ihnen
wiſſen zu verſchweigen, oder ihre Verdienſte zu
verdunkeln und zu verkleinern. 2 Moſ. 2o, 16.
zMoſ.ty,16. Spr. Sal.a, aq. 1Sam. 19, 4.
2 Moſ. 23, 1. Spr. 17,9.

4) Uebrigens gegen jedermann freundlich und hof
lich, beſcheiden und aufrichtig, gefallig und
dienſtfertig zu ſeyn. Eph.4, 32. Col. z, 12
15. Eph. 4, 25. i Petr. 4, 10. 11.

5) Gegen Beleidiger und Feinde, ſanftmuthig
und verſohnlich zu ſeyn. Math. 5,44. 1 Petr.
3,9. Math. 5, 23. 24. Rom. 12, 19. 20.

5) Gegen Arme und Nothleidende mitleidig und
barmherzig. iJoh. 3,17. Spr. 19, 17. Math.
5,7. Ebr. 13, 16. Eph. q, 28.

7) Gegen
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7) Gegen Gonner und Wohlthater dankbar und

erkenntlich. 1 Theſſ. 5, 12. 13. 18.

8) Gegen Eltern, Obere und VWorgeſetzte alle
Ehrfurcht, Liebe und Treue zu beweiſen. 2
Moſ. 20, 12. Spr. Sal. 23, 22. Eph. 6, 1.
Spr. Sal. 28,24. t Petr. 2,13. Rom. 13, 1.2.
Ebr.i3,17. Col.z,22. iPetr.2,18. Tit.2,9. 1o.

9) Gegen Hausgenoſſen, Knechte und Mag—
de; uberhaupt gegen alle Untergebene, leut—
ſeelig, und gelinde zu ſeyn. Col. 4, 1. Phil. 4,
5. 1 Tim. 5, 8.

10) Jm Eheſtande gegen einander keuſch, zuch—
tig, treu und vertraglich zu ſeyn. 2 Moſ.2o, 14.
Spr. Sal.5,20. 21. Col. 3,18. 19. 1Petr. 3,7.

11) Die Kinder aufzuziehen mit Gelindigkeit, in
der Zucht und Vermahnung zum Herrn. Eph.
6, 4. Col. 3, 21.

60) Wer alle dieſe Pflichten gegen Gott,
gegen ſich ſelbſt, und gegen den Nachſten ſorg—

raltig zu erfullen ſucht, der fuhret ein heiliges und

tugendhaftes Leben und Wandel; und der kann
bey ſeinem Glauben an das Evangelium Jeſu
Chriſti gewiß ſeyn, daß er ewig ſeelig werden
wird.
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